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Vorwort zur 9. Auflage

Vor genau 25 Jahren erschien die erste Auflage dieses Buchs. Seit die-
ser Zeit hat sich vieles verändert: Maßgebliche Auswirkungen auf das
Rechnungswesen hatten u.a. die Einführung des Euro (2002), die
Weltfinanzkrise (2007/08 mit daraus resultierenden Gesetzesände-
rungen), das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz (2009) und das
Bilanzrichtlinie-Modernisierungsgesetz (2015). Die Änderungen, die
sich daraus, aus weiteren Ereignissen und aus betriebswirtschaft-
lichen Neuerungen ergeben haben sind sukzessive in die einzelnen
Neuauflagen eingeflossen. Auch das Layout wurde modernisiert. Was
sich jedoch nicht verändert hat ist die große Bedeutung, die Grund-
lagenwissen aus dem Bereich des Rechnungswesens auch für „Nicht-
kaufleute“ besitzt. Hier unterstützt dieses Buch nun seit 25 Jahren all
diejenigen, die sich Rechnungswesen-Wissen aneignen wollen oder
müssen. Es führt prägnant und leicht verständlich in die verschiede-
nen Teilbereiche des Rechnungswesens ein. Das umfangreiche Regis-
ter lässt das Buch zu einem Nachschlagewerk und Handbuch für
Ausbildung, Studium und Praxis werden, mit dem sich auftauchende
Fachbegriffe oder Fragestellungen rasch klären lassen.

Für die Neuauflage wurde der gesamte Text kritisch durchgesehen,
erweitert und zudem alle relevanten gesetzlichen Änderungen ein-
gearbeitet, so dass das Buch auf aktuellem Stand ist.

Für Hinweise und Anregungen zu diesem Buch bin ich dankbar;
speziell dafür steht die E-Mail-Adresse bw.rechnungswesen@gmx.
de zur Verfügung. Allen, die mir auf diesem Wege Bemerkungen zu
den vorherigen Auflagen zukommen ließen, danke ich herzlich!

Abschließend sei auf die beiden anderen Bände meiner in der Reihe
„Beck-Wirtschaftsberater im dtv“ erschienen „Basiswissen-Trilogie“
hingewiesen, die eine sinnvolle Ergänzung dieses Buchs darstellen:
Das „Basiswissen Betriebswirtschaft“ gibt einen Überblick über die
gesamte Betriebswirtschaft, während das „Controlling“ eine praxiso-
rientierte Einführung in das Instrumentarium des Controllings liefert.

Darmstadt, im September 2023 Dr. Volker Schultz
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Vorwort zur 1. Auflage

Steigende Kosten, abnehmende Gewinne und knappe Finanzmittel
führen dazu, dass betriebswirtschaftliche Fragestellungen in zu-
nehmendem Maße für Unternehmen eine existenzielle Bedeutung
erlangen. Dies äußert sich dadurch, dass in den meisten Industrie-
unternehmen, aber auch in öffentlichen Verwaltungen
n von den Mitarbeitern „Kostenbewusstsein“ und „wirtschaft-

liches Denken“ verlangt,
n in Sitzungen mit Fachbegriffen aus dem Bereich des Rechnungs-

wesens operiert und
n auf allen Hierarchieebenen „betriebswirtschaftlich“ argumentiert

wird. Auch Zeitungen, Rundfunk und Fernsehen setzen häufig
die Kenntnis von wirtschaftswissenschaftlichen Grundbegriffen
voraus.

Das vorliegende Buch bietet eine Hilfestellung, sich in der Begriffs-
und Gedankenwelt des Rechnungswesens und des Controllings
zurechtzufinden. Es soll
n dem Leser einen Überblick über das betriebliche Rechnungs-

wesen geben,
n „Nicht-Kaufleuten“ eine rasche Einarbeitung in die Materie

ermöglichen sowie
n als vorlesungs- oder lehrgangsbegleitende Lektüre für Lernende

(Studenten, Seminarteilnehmer u. a.) geeignet sein.

Es werden die einzelnen Verfahren, deren Einsatzmöglichkeiten,
aber auch deren Grenzen aufgezeigt. Das umfangreiche Register am
Ende des Buches erleichtert das Nachschlagen, so dass sich in Beruf
oder Studium auftauchende Fachbegriffe oder Fragestellungen rasch
klären lassen.

Mit diesem Buch soll all denen geholfen werden, die sich in kurzer
Zeit in das Rechnungswesen einarbeiten müssen, aber die volumi-
nöse Lehrbuchliteratur zu diesem Thema scheuen.

Darmstadt, im September 1998 Dr. Volker Schultz
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1. Kapitel

Einleitung

1.1 Aufgaben und Bestandteile des
betrieblichen Rechnungswesens

Das betriebliche Rechnungswesen bildet den Kern des Informa-
tionssystems eines Unternehmens. Alle Vorgänge in einem Unter-
nehmen, die zahlenmäßig darstellbar sind, werden durch das Rech-
nungswesen erfasst, verarbeitet und an die zuständigen Stellen
innerhalb und außerhalb des Unternehmens weitergeleitet. Damit
dokumentiert das Rechnungswesen zum einen die wirtschaftliche
Situation eines Unternehmens, zum anderen werden Grundlagen
für Entscheidungen zur Verfügung gestellt.
Es lassen sich folgende Aufgaben des Rechnungswesens unterschei-
den:

n Informationsgewinnung:
Das Rechnungswesen hat alle Geld- und Leistungsströme, die in-
nerhalb eines Unternehmens, aber auch durch Geschäftsbezie-
hungen mit der Unternehmensumwelt auftreten, zu erfassen und
zu dokumentieren.

n Informationsverarbeitung:
Die gewonnenen Informationen sind auszuwerten und so auf-
zubereiten, dass sie zur Planung, Steuerung und Kontrolle im
Unternehmen eingesetzt werden können. Die Art und der Um-
fang der Aufbereitung ergeben sich aus gesetzlichen Bestimmun-
gen, aber auch aus den Informationswünschen der Empfänger
(z. B. der Unternehmensleitung).
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n Informationsweiterleitung:
Die aufbereiteten Informationen werden anschließend an unter-
nehmensexterne und unternehmensinterne Adressaten weiterge-
leitet.

Aus den beiden Adressatenkreisen ergibt sich eine Aufteilung des
Rechnungswesens in die beiden Bestandteile externes und internes
Rechnungswesen.

Das externe Rechnungswesen hat die Aufgabe, alle Geschäftsvorfälle
eines Unternehmens zu dokumentieren und Rechenschaft gegenüber
Anteilseignern (Aktionäre, Gesellschafter), Arbeitnehmern, Ge-
schäftspartnern, dem Staat (Steuerbehörden) oder der interessierten
Öffentlichkeit abzulegen. Zum externen Rechnungswesen zählen die
Buchführung und der aus der Buchführung abgeleitete Jahresab-
schluss. Durch eine gesetzliche Reglementierung des externen Rech-
nungswesens soll die Vergleichbarkeit der ermittelten Zahlen sicher-
gestellt, und willkürliche Festlegungen sollen verhindert werden.

Die Informationen, die aus dem externen Rechnungswesen gewon-
nen werden können, sind für die Unternehmensleitung oder Ent-
scheidungsträger in Fachabteilungen im Regelfall nicht ausreichend.
Zur Erfüllung von Planungs-, Kontroll-, Steuerungs- und Entschei-
dungsaufgaben werden zusätzliches Datenmaterial und detaillierte
Analysen benötigt. Je größer und komplexer ein Unternehmen ist,
desto höher sind die Anforderungen an diese Informationen. Die
Informationsbereitstellung übernimmt das interne Rechnungs-
wesen, das ohne gesetzliche Vorgaben durch das Unternehmen frei
ausgestaltet werden kann. Im Regelfall greifen die Unternehmen
beim Aufbau eines internen Rechnungswesens jedoch auf bewährte
Verfahren und Methoden zurück, die von der Betriebswirtschafts-
lehre ständig fortentwickelt und erweitert werden.

Den Hauptbestandteil des internen Rechnungswesens bildet die
Kostenrechnung, die teilweise auch als „Kosten- und Leistungs-
rechnung“ oder als „Kosten- und Erlösrechnung“ bezeichnet wird.
In dem vorliegenden Buch wird konsequent der Begriff „Kosten-
rechnung“ angewandt, da die meisten Verfahren aus diesem Bereich
ausschließlich Kosten betrachten und eigenständige Verfahren zur
Leistungsrechnung weitgehend fehlen (vgl. dazu Kap. 5.3.5.3).
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Die Kostenrechnung ermöglicht eine Kontrolle des Unternehmens-
erfolgs, die Zurechnung von Kosten auf bestimmte Unternehmens-
bereiche und unterstützt die Preisfestlegung. Durch Planungsrech-
nungen, statistische Auswertungen (beispielsweise Produktions-,
Verkaufs- und Personalstatistiken) und verdichtete Kennzahlen lässt
sich der Informationsgehalt der Kostenrechnung erweitern.

Abb. 1–1: Bestandteile des Rechnungswesens und Verknüpfung mit
dem Controlling

Der Einfluss, den das Rechnungswesen durch die von ihm bereitge-
stellten Informationen auf die Entscheidungsfindung und die Un-
ternehmenspolitik gewonnen hat, ist in den letzten Jahrzehnten
ständig gewachsen. Daher muss durch ein übergeordnetes Füh-
rungsunterstützungssystem sichergestellt werden, dass Planung,
Kontrolle und Informationsversorgung zum Wohle des Unterneh-
mens aufeinander abgestimmt sind. Diese Koordinationsfunktion
wird durch das Controlling wahrgenommen.
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Der Controllingbegriff ist vielgestaltig und wird in Praxis und Wis-
senschaft nicht einheitlich verwendet (vgl. Kap. 5.1). Allgemein an-
erkannt ist die Aussage, dass das Controlling unternehmerische Ent-
scheidungen durch eine zielgerichtete Beschaffung der benötigten
Informationen unterstützt. Wie Abb. 1–1 verdeutlicht, stammen die
meisten der durch das Controlling verarbeiteten Informationen aus
dem Rechnungswesen. Die enge Verknüpfung von Rechnungswesen
und Controlling wird auch dadurch deutlich, dass in vielen Unter-
nehmen die heutigen Controllingabteilungen aus dem zentralen
Rechnungswesen hervorgegangen sind.

Im Rahmen dieses Buches werden die einzelnen Bestandteile des
Rechnungswesens näher erläutert. Nach der Buchführung (Kap. 2)
und dem Jahresabschluss (Kap. 3) wird ausführlich auf die Kosten-
rechnung (Kap. 4) eingegangen. Mit dem Controlling und den von
ihm genutzten Instrumenten beschäftigt sich das 5. Kapitel.

1.2 Einordnung des betrieblichen Rechnungs-
wesens in die Betriebswirtschaftslehre

Die Betriebswirtschaftslehre lässt sich nach verschiedenen Kriterien
gliedern. Eine gängige und zugleich übersichtliche Gliederung un-
terteilt die Betriebswirtschaftslehre nach den einzelnen betrieb-
lichen Funktionen, die in einem Unternehmen wahrgenommen
werden.

Abb. 1–2 zeigt schematisch die wichtigsten Funktionen eines Unter-
nehmens und die das Unternehmen mit seiner Umwelt verbinden-
den Güter-, Finanz- und Informationsströme.

Auf den Beschaffungsmärkten sind Güter (Rohstoffe, Zukaufteile,
Maschinen) und Dienstleistungen durch die Materialwirtschaft,
Kapital durch die Finanzwirtschaft sowie Arbeitskräfte durch die
Personalwirtschaft zu beschaffen (Input-Größen). Diese Ressourcen
werden durch den Produktionsprozess zusammengeführt, zu Pro-
dukten (oder Dienstleistungen) geformt und anschließend auf den
Absatzmärkten angeboten (sog. Output). Im Rahmen der Absatz-
wirtschaft erfolgt der Vertrieb und das Marketing.
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Die Steuerung des Unternehmens, die Schaffung organisatorischer
Rahmenbedingungen und die Ausrichtung des gesamten Unterneh-
mens auf gemeinsame Ziele ist Aufgabe der (Unternehmens-)Füh-
rung. Um die anliegenden Planungs-, Organisations- und Steuer-
ungsaufgaben erfüllen zu können, wird die Führung durch die In-
formationswirtschaft unterstützt, die in Abb. 1–2 durch den dunkel-
blau unterlegten Bereich dargestellt ist. Die Informationswirtschaft
verbindet alle übrigen betrieblichen Funktionsbereiche und sorgt
für den erforderlichen Informationsaustausch.

Die wesentlichen Bestandteile der Informationswirtschaft eines Un-
ternehmens sind das Rechnungswesen und das Controlling (vgl.
Kap. 1.1). Durch das Rechnungswesen werden sämtliche Güter-,
Finanz- und Informationsströme aufgezeichnet und überwacht. Das
Controlling hat die Aufgabe, die durch das Rechnungswesen bereit-
gestellten Daten und zusätzliche Informationen entscheidungsge-
recht für die Unternehmensführung aufzubereiten. Darüber hinaus
hat das Controlling den Auftrag, das bestehende Informationssystem
des Unternehmens ständig an künftige Anforderungen (z. B. durch
die Einführung neuer Instrumente) anzupassen.
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1.3 Grundlegende Begriffe
Durch die Betriebswirtschaftslehre werden einige Begriffe, die in
der Umgangssprache nicht eindeutig zur Anwendung kommen,
exakt definiert. Für das Rechnungswesen haben Abgrenzungen, die
im Zusammenhang mit Zahlungs- und Leistungsströmen stehen,
eine grundlegende Bedeutung. Es sind dies die Begriffspaare Einzah-
lung/Auszahlung, Einnahme/Ausgabe, Ertrag/Aufwand und Erlös/
Kosten. Jedes dieser Begriffspaare lässt sich einer der folgenden vier
Rechnungsebenen zuordnen:

n Zahlungsmittelebene (Einzahlung und Auszahlung):
Die Zahlungsmittelebene bildet den Zahlungsverkehr eines Un-
ternehmens ab. Unter Zahlungsmitteln versteht man den Bestand
an Bargeld (Münzen, Banknoten) und an Buchgeld (Guthaben
auf Konten bei Kreditinstituten). Ein Zufluss von Zahlungsmit-
teln wird als Einzahlung, ein Abfluss als Auszahlung bezeichnet.

n Geldvermögensebene (Einnahme und Ausgabe):
Bei der Betrachtung des Geldvermögens werden zusätzlich zum
Zahlungsverkehr auch Kreditgeschäfte berücksichtigt (Debito-
ren- und Kreditorenbuchführung). Das Geldvermögen setzt sich
aus dem Zahlungsmittelbestand (Bar- und Buchgeld) sowie dem
Bestand von Forderungen (ausstehende Zahlungen von Kunden)
und Verbindlichkeiten („Schulden“, z. B. in Form eines Bank-
kredits) zusammen. Fließt Geldvermögen zu, ist dies eine Ein-
nahme; ein Abfluss wird als Ausgabe bezeichnet. Durch eine
Ausgabe vermindert sich die Liquidität eines Unternehmens,
während Einnahmen die Liquidität steigern.

n Reinvermögensebene (Ertrag und Aufwand):
Das Reinvermögen besteht aus Geldvermögen und Sachvermö-
gen. Ein Geschäftsvorfall, der zu einer Zunahme des Reinver-
mögens führt (also einen Wertzuwachs bewirkt), wird als Ertrag
bezeichnet. Einen das Reinvermögen vermindernden Vorgang
(„wertmäßigen Verbrauch“) nennt man Aufwand. Im Rahmen
der Buchführung (vgl. Kap. 2) werden Erträge und Aufwendun-
gen periodenbezogen gegenübergestellt, um daraus Gewinn oder
Verlust sowie den Jahresabschluss ableiten zu können.
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n Betriebsebene (Erlöse und Kosten):
Auf der Betriebsebene werden die dem Unternehmenszweck die-
nende Gütererstellung und der Güterverbrauch eines Unterneh-
mens betrachtet. Die entsprechenden Begriffe zur Charakterisie-
rung der Bestandsveränderungen sind Erlöse und Kosten, die im
Rahmen der Kostenrechnung (vgl. Kap. 4) näher betrachtet wer-
den. Teilweise wird, vor allem in älteren Veröffentlichungen, statt
des Begriffs „Erlös“ auch die Bezeichnung „Leistung“ verwendet
(vgl. Kap. 5.3.5.3) und somit Kosten und Leistungen gegenüber-
gestellt.

Im Rechnungswesen besitzen die Begriffe „Aufwand“ und „Kosten“
eine besondere Bedeutung. Aufwendungen werden in der Buchfüh-
rung berücksichtigt, während Kosten in die Kostenrechnung einge-
hen. In den meisten Fällen entsprechen sich Aufwand und Kosten.
Doch es gibt sowohl Aufwendungen, denen keine Kosten gegen-
überstehen, wie auch Kosten, denen keine Aufwendungen entspre-
chen. Dadurch können die Ergebnisse von Buchführung und Kos-
tenrechnung voneinander abweichen. Abb. 1–3 verdeutlicht diesen
Zusammenhang.

Abb. 1–3: Abgrenzung von Aufwand und Kosten

Der Unterschied zwischen Aufwand und Kosten ergibt sich aus den
Definitionen der beiden Begriffe. Aufwendungen entstehen durch
einen mit Ausgaben verbundenen Güterverbrauch, während bei
Kosten zusätzlich ein „Sachzielbezug“, aber nicht unbedingt eine
Ausgabe vorliegen muss. Sachzielbezogen sind alle Aufwendungen,
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die dem eigentlichen Unternehmenszweck im Rahmen der norma-
len („ordentlichen“) Geschäftstätigkeit dienen.

Gemäß Abb. 1–3 lassen sich bei der Abgrenzung von Aufwand und
Kosten die folgenden vier Bereiche unterscheiden:

n Bereich (1): Neutraler Aufwand:
Aufwendungen, die keine Kosten darstellen, werden als neutrale
Aufwendungen bezeichnet. Es sind dies Aufwendungen, die

– keinen Sachzielbezug besitzen, also nicht dem primären Un-
ternehmensziel dienen (betriebsfremde Aufwendungen wie
z. B. Spenden an karitative Einrichtungen), oder

– einer anderen Zeitperiode zuzurechnen sind (periodenfremde
Aufwendungen) oder

– nicht durch den gewöhnlichen Geschäftsbetrieb entstanden
sind (so genannter „außerordentlicher Aufwand“ wie z. B.
Brandschäden).

Im Schrifttum wird teilweise auch ein bewertungsbedingter neu-
traler Aufwand angeführt, der hier aus systematischen Gründen
zu Bereich (3) gerechnet wird.

n Bereich (2): Grundkosten und Zweckaufwand:
In Buchführung und Kostenrechnung werden die gleichen Be-
träge verrechnet. Derartige Kosten heißen Grundkosten, die ent-
sprechenden Aufwendungen werden als Zweckaufwand bezeich-
net. In diesen Bereich fallen die meisten Ausgaben eines Unter-
nehmens, wie die Löhne der Arbeiter, Gehälter der Angestellten
oder der Verbrauch von Rohstoffen.

n Bereich (3): Anderskosten und Zweckaufwand:
Einem Teil des Zweckaufwands stehen Kosten gegenüber, die
zwar dieselbe Ursache haben, für die aber in der Kostenrechnung
ein anderer Betrag als in der Buchführung verrechnet wird. Diese
Kosten tragen die Bezeichnung „Anderskosten“ oder aufwands-
ungleiche Kosten, da in Buchführung und Kostenrechnung un-
terschiedliche („andere“) Wertansätze gewählt werden. Derartige
Abweichungen entstehen beispielsweise durch die Wahl von
unterschiedlichen Abschreibungssätzen in Kostenrechnung und
Bilanzierung.
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